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Rede md Gebete
für die

bei dem Theaterbrande Verunglückten .

Geſprochen

in der Synagoge zu Karlsruhe .



Ordnung des Trauergottesdienſtes .

Die Pf . 16. und 23. von dem Vorbeter und dem Chor , abwechſelnd nach

Verſen , rezitativ geſprochen .

2) Der Vers 15 des Pſalms 17. vom Chor geſungen .

3) Die Gedächtnißrede nebſt den vorangehenden und am Schluſſe folgenden

Gebeten , welche ſämmtlich auch bei der feierlichen Beerdigung

der Verunglückten am Grabe geſprochen wurden .

4) Die Verſe 8 und 9 des Pſalms 16. vom Chor geſungen .

5) Der Pſalm 49. und ein hebr . Seelengebet , vom Rabbiner geſprochen .

6) Das übliche Kaddisch - Gebet , vom Vorbeter geſprochen .

Außerdem wurden in der hieſigen Synagoge für die Verunglückten

während der üblichen ſieben Trauertage täglich beim Abendgottesdienſte die

Pſalmen 16. , 23. , 39. , 49. u. 91. gebetet , und am Schluſſe derſelben jedes⸗

mal vom Rabbiner das übliche Seelengebet , vom Vorbeter das Kaddisch -

Gebet geſprochen . —..

——



Nede md Gebete ,

geſprochen

bei dem am 8 . März 1847 in der Synagoge zu Karlsruhe

ſtattgehabten Trauergottesdienſte

H für die

am 28 , Februar òd. J .

bei dem Brande des Großh . Hoftheaters dahier

Verunglückten ,

von

Penjamin Willſtätter ,
Rabbinatsverweſer .

Auf vielſeitiges Verlangen , zum Beſten dürftiger Hinterbliebenen der Verunglückten ,
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Gott iſt mein Heil , er iſt mein Hirt ,

Er ſorgt , daß mir nichts mangeln wird .

Er weidet meinen Geiſt mit Luſt ,

Er labt das Schmachten meiner Bruſt .

Er führt zu ſeinem Ruhme mich

Im Weg der Frömmigkeit zu ſich ,

Drum geh' ich — trauend ganz auf ihn —

Getroſt durch ' s Thal des Todes hin .

Was ſollt ' ich zittern ohne Ruh ' ?

Ich fürchte nichts . Bei mir biſt Du .

Du bleibſt , o Gott ! bis hin zum Grab

Stets meine Stütze , ſtets mein Stab .

Mir folget überall Dein Heil ,

Dein Segen wird mir ſtets zu Theil .

Und einſt — ruh ' ich in Deinem Haus ,

O Gott ! vom Erdenleben aus . Amen !

( Aus Pſalm 23. )

Himmliſcher Hort und Schutzfels ! Dein

Thun iſt ohne Fehl , denn alle Deine Wege ſind

gerecht , Du biſt ein Gott der Treue und ohne

Trug , gerecht und mild biſt Du . Wer könnte zu Dir

ſprechen : Herr , was thuſt Du ? Du biſt Herrſcher in den

Höhen und in den Tiefen , Du tödteſt und belebeſt , ſenkſt in

die Gruft hinab und erhebeſt wieder .

Langmüthiger und allbarmherziger Gott , erbarm ' Dich

unſer und ſey uns gnädig , denn Du biſt der Gott der Gnade

und der Barmherzigkeit . Das Leben eines jeden Sterblichen liegt
in Deiner Hand — ſo hab ' denn Erbarmen mit dem Reſte

Deiner Heerde und ſprich zum Todesengel : Laß ab ! Halt ein !

Groß biſt Du im Rathſchluſſe und mächtig
in der Ausführung , Deine Augen ſind geöffnet
auf alle Wege der Menſchenkinder , Du vergiltſt
einem jeden nach ſeinen Wegen und nach der

| Frucht ſeiner Werke . Wir wollen es ausſprechen und

laut verkünden , daß der Herr gerecht iſt und an un⸗

ſerem Fels kein Tadel iſt . Der Herr hat ' s gege⸗

ben , der Herr hat ' s genommen , der Name des

Herrn ſey geprieſen ! k ) Amen ] !

*) Stücke aus dem Friedhofgebete Hazur Thamim ,
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Verehrte Trauerverſammlung !
Ein trauriges Ereigniß , ein ſchweres Unglück , wie die

Geſchichte nicht leicht ein ähnliches aufzuweiſen hat , deſſen
Kunde jedes fühlende Herz in den fernſten Ländern , in den

ſpäteſten Zeiten noch mit grauenvollem Entſetzen erfüllen wird ,
iſt die ſchmerzliche Veranlaſſung , die uns in dieſer Abendſtunde

hier in dieſen heiligen Räumen vereinigt , auf daß wir unſerem

gemeinſamen Schmerze , durch gemeinſame heilige Andacht einen
der Größe des Leids entſprechenden Ausdruck leihen , und ander —

ſeits durch die himmliſchen Tröſtungen der Religion unſern

Troſt und unſere Beruhigung finden !
Schmerzlich bluten die ſchweren Wunden , die durch jenes

traurige Geſchick ſo vielen Familien und Lebenskreiſen geſchla —
gen wurden . Zärtliche Väter und Mütter ringen troſtlos die

Hände nach den geliebten Söhnen und Töchtern , hilfloſe Waiſen
nadh dem geliebten Vater , der geliebten Mutter , anhängliche
Geſchwiſter nach dem theuern Bruder , der theuern Schweſter ,
treue Ehegatten nach dem zärtlich geliebten Gatten , der zärt —
lich geliebten Gattin , wohlwollende Dienſtherrſchaften nach den
treuen Dienſtboten , der innige Freund nach dem Freunde —

Alle , alle , welchem Lebenskreiſe , welchem Stande , welchem
Glauben wir angehören mögen , alle haben wir zu beweinen
den ſchrecklichen Brand , den der Herr entzündet hat !

Und wie ſchnell , wie unerwartet wurden durch dieſes
traurige Ereigniß die zärtlichſten Bande der Natur und Freund -
ſchaft zerriſſen ! Geliebte ! Trennung thut weh , ſie mag erz

folgen , auf welche Weiſe es auch nur ſey. Schmerzlich iſt ' s,
ein Band der Liebe und Freundſchaft zerreißen zu ſehen , auch
wenn es allmählig lockerer wird , und endlich erſt ſich ganz
auflöst . Schmerzlich iſt ' s , wahrzunehmen , wie das Gift zer —
ſtörender Krankheit in den Adern unſerer Theuern allmählig
weiter um ſich greift , die Lebenskraft allmählig ſchwächt
und lähmt , bis ſie endlich ganz verſchwindet . Allein in

ſolchen Fällen ſind wir zeitlich vorbereitet auf die Wunde , die

uns geſchlagen werden ſoll , unſer Herz macht ſich allmählig
vertrauter mit dem Gedanken der Trennung , wir wiſſen uns

zu faſſen , zurecht zu finden mit dem Schmerze , von dem wir
uns längſt bedroht fühlten .

Wie anders hingegen in dieſen Trauerfällen ! — Fröhli —
chen , heiteren Sinnes , in friſcher Geſundheit und Lebensblüthe
verließen die Verunglückten die Ihrigen , um jenen Abend

ergötzlicher Unterhaltung zu widmen , nicht im Entfernteſten
ahnend , daß ſie an dem jenem Zwecke geweihten Orte ihr
Grab finden ſollten ! — O denket Euch die ſchmerzliche , jam —
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mervolle Lage der Hinterbliebenen , welche die theuern Ihrigen
aus den Kreiſen des Hauſes , der Familie harmlos ſcheiden
und nicht mehr dahin zurückkehren ſahen ! Denken wir uns

dazu noch den verzweiflungsvollen Seelenzuſtand derjenigen der

Verunglückten , welche in jener Noth noch Rettung ſuchten und

hofften , aber nicht mehr fanden , nichts mehr fanden , als

die traurige , gewiſſe Ausſicht , dem Flammentode entgegengehen
zu müſſen ! Ja , Geliebte , faſſen wir alle dieſe einzelnen Um —

ſtände zuſammen in ein Schauergemälde , und ſtellen wir dies

uns recht klar und lebendig vor die Seele , dann ergreift uns

ein Gefühl des Schmerzes und der Wehmuth , das keine Gren —

zen hat . Dann können wir nur fromm und ergeben mit dem

Pſalmiſten zu dem Herrn beten ( Pſ . 39 , 10 . ) :

Verſtummen will ich , ſtille ſeyn ,
Denn was geſchieht , thuſt Du allein .

Ja , meine Theuern , ſchweigen laßt uns , fromm und ergeben
ſchweigen , und im Schweigen unſern Troſt und unſere Beruhi —
gung finden .

Im Schweigen fand einſt ein Gottesmann des Alterthums
bei einem ähnlichen Trauerfalle ſeinen Troſt und ſeine Beruhigung .

Hören wir darüber die heilige Schrift , ſie erzählt uns im

3. Buch Moſ . Kap . 10 . V. 1 m 2 Folgendes :
Undeg nahmen die Söhne Ahrons Nadab und Abihn

ein jeder ſeine Rauchpfanne , und thaten Feuer
darein und legten Rauchwerk darauf , und brach⸗
ten vor den Herrn fremdes Feuer , was er ihnen
nicht befohlen hatte . Da ging ein Feuer aus

vor dem Herrn , und verzehrte ſie , und ſie ſtar⸗
ben vor dem Herrn .

Denken wir uns , Geliebte , die traurige , ſchmerzliche Lage
dieſes Vaters — er ſieht die theuern , inniggeliebten Söhne ,
und noch dazu in einem vermeintlichen Gottesdienſte , den

Flammentod ſterben . Aber wie benimmt ſich dieſer Gottes —

mann in dieſer traurigen , ſchmerzlichen Lage 2 . Die heilige
Schrift deutet es mit zwei Worten an ( V. . ) :

Ahron ſchwieg . Jo am

Und ſo laßt auch uns , dem Beiſpiele jenes Gottesmannes fol —
gend , ſchweigen ,

ſchweigen , weil auch das Uebel der Herr über

ung verhängt ;
ſchweigen , weil er auch das Uebel zu unſerem

Beſten lenkt ; endlich

ſchweigen , weil er uns einſt im Jenſeits das

Wiederſehen ſchenkt ,
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Geliebte ! Fener Prophet , Der von fih fagt : Ich bin der

Mann , derdag Glend hat mitangefehen , mitder

Ruthe ſeines Grimmes ( Klagel . 3, . ) , jener Gottes —

mann , der den heiligen Tempel des Herrn einſt in Flammen
aufgehen ſah , ſagt in ſeinen Klageliedern über dieſes traurige
Creignig unter Anderem Folgendes : Man fige einſam
und fġweige , denn man Hat eg ihm auferlegt .
Wer hätte je geſprochen , und es wäre geſchehen ,
ohne daß es der Herr befohlen hätte ? Kömmt
aus dem Munde des Höchſten nicht das Böſe , wie
das Gute ? Klagel . 3, 28 . 37 . 38 . ) Ja , Geliebte ! das

Böſe , wie das Gute kömmt aus dem Munde des Höchſten .
Und das iſt Grund genug , daß wir ſchweigen , fromm und er —

geben ſchweigen . Was wollten wir auch beginnen , was unter —

nehmen gegen die unabänderlichen und unerforſchlichen Fügun⸗
gen des Herrn ? Können wir ſte aufheben , zu nichte machen ?
Werden , um mich der Worte des Propheten zu bedienen , wer —
den jene Gebeine hienieden wieder aufleben ?
(Czech. 37,3 . ) Ach, wenn unſere Klagetöne alle Räume des
Weltalls erfüllen und unſer Jammergeſchrei bis in die fernſten
Lüfte dringt , wir ſind nicht im Stande , jene Gebeine wieder
ins Leben zurückzurufen , nicht im Stande , ihnen wieder Lebens —

geiſt einzuhauchen . Darum Ergebung , fromme Erge —⸗
bung , wo unſere Kraft ihr Ziel erreicht hat , darum Schwei⸗
gen , wo wir durch ' s Reden nichts ändern , nichts beſſern
können !

Allein wären wir auch im Stande , das , was Gott über
uns verhängt hat , wieder ungeſchehen , zu nichte zu machen ,
dürften wir es dem Herrn gegenüber , der es uns auferlegt
hat ? Die Miten *) hielten deshalb jenen Troſtſpruch der Baby —
lonier für eine Gottesläſterung . Dieſe pflegten bei Trauer —

fällen mit den Worten zu tröſten : Was kann man da —

gegen machen ? als wenn , im Falle es möglich wäre , wir
uns gegen göttliche Verhängniſſe und Schickſale auflehnen ,
dieſelben von uns abſchütteln dürften ? Wer wollte es wagen ,
ſich gegen Gottes allweiſe Rathſchlüſſe aufzulehnen ? Wer
wollte es wagen , zu ihm zu ſprechen : Herr ! warum haſt
Du dies gethan ? Sagt er nicht durch ſeinen Propheten :
Denn nicht meine Gedanken ſind Euere Gedan⸗

ken , und nicht Euere Wege ſind meine Wege ,
ſpricht der Herr . So hocherhaben der Himmel

*) Thalmud Tract . Baba Kama fol . 38, a.



über der Erde iſt , ſo hocherhaben ſind meine

Wege über Eueren Wegen und meine Gedanken

über Eueren Gedanken ! ( Sef . 55 . B. 8 . , 9 )
Darum auh , Geliebte , hinweg mit alem Grübeln und

Forſchen über die geheimen Beweggründe , aug welen der

Herr dieſes große Unglück über uns verhängt haben mag ; hin —
weg mit allem Auslegen und Deuteln göttlicher Verhängniſſe .
Es verträgt ſich wahrlich nicht mit menſchlicher Demuth ,
Gottes unerforſchliche und unergründliche Rathſchlüſſe erforſchen ,
ergründen zu wollen . Willſt Du , um mit jenem Freunde
Hiob ' s zu ſprechen , willſt Du den Grund Gottes auf —
finden , das Endziel des Allmächtigen ausfin —
dig machen ? Gob . 11, . ) Nein , uns genüge die Ueber —

zeugung , daß der Herr es gethan , daß der Herr gerecht iſt in

ſeinem Thun , daß uns zu Theil geworden , was uns gebührte .
Und ſo laßt uns , träfe uns der Uebel größtes , gelaſſen ſchwei —
gen , weil auh dag Uebel der Herr über ung verhängt .

II .

Wir wollen ferner ſchweigen , weil Gott auch das
Uebel zu unſerm Beſten lenkt . Dunkel und unbe —

greiflich ſind die Wege des Herrn , aber gewiß ſind ſie der
höchſten Allweisheit und Allgüte durchaus entſprechend . Und
ſelbſt Dasjenige , was wir nach unſerer kurzſichtigen Prüfung
und Berechnung für ein großes Uebel halten , bildet gewiß
in der großen Kette göttlicher Fügungen und Ereigniſſe zur
Begründung und Förderung ſeiner höheren , allweiſen und voll —
kommen guten Zwecke ein nothwendiges Glied . In dieſem
Sinne deuten die Alten jene Schriftſtelle in der Schöpfungs⸗
geſchichte “ ) : Und Gott betrachtete Alles , was er

. emacht , und ſiehe , es war ſehr gut . Alles , was
Gott gemacht hatte , war ſehr gut , und auch das Uebel , als
nützliches Werkzeug in der Hand Gottes zur Begründung und

Förderung ſeiner allweiſen und vollkommen guten Zwecke . Und

wenn wir auch im Augenblicke des Eintretens eines uns als
Uebel erſcheinenden Ereigniſſes Gottes weiſe , wohlgemeinte
Abſicht dabei nicht erkennen , ſo zeigt ſich dieſe uns oft früher
oder ſpäter klar und deutlich . Zeigt ſich nicht öfters in den
Schickſalen des Lebens , daß Dagjenige , was wir bei feinem Er -
feinen fúr ein gropes Uebel hielten , zuletzt die Brücke und
die Grundlage zu dauernder Wohlfahrt fuͤr ung geworden iſt .

*) Genesis 41, 841. Siehe dazu Midrasch Jalkut ,
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Und wer weiß , welche großen , der Menſchheit heilſamen Zwecke
der Herr auch mit dieſem Uebel , deſſen Erinnerung uns heute

beſonders beſchäftigt , zu erreichen , zu fördern beabſichtigt !
Allein dieſes Uebel kann heute ſchon für uns heilſam und

lehrreich werden , ſo wir es nur von der rechten Seite betrach —
ten und prüfen . Wo könnten wir uns von unſerer Hinfällig —
feit und Vergänglichkeit , wie von der Hinfälligkeit und Ver —

gänglichkeit alles Irdiſchen überhaupt anſchaulicher und lebendiger
überzeugen , als durch den Hinblick auf jenes traurige Ereigniß ?
Ja , Geliebte , jene ſchauerliche , gefräßige Flamme predigte an

jenem verhängnißvollen Abende mit eindringlicher Sprache , mit

feuriger Zunge : Seht ! ſo vergänglich ſind die Güter dieſer

Erde , ſo vergänglich biſt du ſelbſt , Sohn der Erde ! Darum

richte deine Blicke nicht auf vergänglich Erdengut , das dir ſo

ſchuell , ſo unerwartet entriſſen werden kann . Richte deine Blicke
vielmehr auf ſolche Güter , die feuerfeſt , die unvergänglich ſind ,
die ſelbſt die Grabesnacht überdauern ! Erwirb dir ſolche Güuter

durch Werke der Liebe und der Frömmigkeit ! Was du von

ſolchen Gütern erworben haſt , kann dir keine Zeit und keine

Ewigkeit rauben ! Und damit ſäume nicht ! Rühme dich

nicht des morgenden Tages , denn du weißt nicht ,

was der Tag erzeugt . ( Spr . Sal . 27 , . ) Schnell und

unerwartet iſt es um ein Menſchenleben geſchehen , darum zögere

nicht , betrachte jeden Tag als deinen letzten und verſieh dich

zeitlich und reichlich mit Zehrung für die Ewigkeit . Dann

kann der Tod dich nicht überraſchen , er findet dich nie unvor —

bereitet ; und biſt du ſelbſt ein Raub der Flammen geworden ,
du vergehſt nicht und deine Güter vergehen nicht , es bewährt

ſich an dir das Prophetenwort : Wenn du durch ' s Feuer

gehſt , wirſt du nicht verſengt , die Flamme ver⸗

zehrt dich nicht , denn ich Gott bin dein Herr , der

Heilige Ifraels iſt dein Retter ! Ceſ . 43 , 2 u. . )

Und nun noch eine Lehre aus den beſondern Umſtänden ,

welche bei jenem traurigen Ereigniſſe zuſammentrafen , eine

Lehre aber beſonders wichtig und beherzigungswerth in u nſerer

Zeit , der Zeit der religiöſen Kämpfe und Wirren . Dieſe Lehre

lautet fura und einfach : Jhr Genoſſen verſchiedenen
Glaubens und Bekenntniſſes ! Reichet Euch im

Leben die Hand , wie es hier im Tode geſchehen ,
geſchehen mußte ! Dort draußen decken gemeinſchaftliche
Grabeshügel die ſterblichen Reſte der Genoſſen verſchiedenen
Glaubens und Bekenntniſſes , ſie ruhen ſanft und friedlich ne —

ben einander . So ſey ' s im Leben ! In Sachen des Glaubens

denke , fühle , bekenne Jeder , was der redlichen Ueberzeugung

ſeines Herzens entſpricht , was er vor Gott und ſeinem Ge⸗
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wiſſen verantworten kann . Im Leben hingegen ſeyen wir

alle vereint , als Brüder , als Kinder eines Gottes

und gemeinſchaftlichen Vaters . Wie ſchön und

wie lieblich iſt ' s , wenn Brüder vereint ' beiſam⸗
men figen ! ( Pfi 133 , 1 )

Möge jeneg Uebel in dem bezeichneten Sinne fúr ung

heilſam und lehrreich werden , wir wollen es wünſchen und den

Herrn darum bitten . Wir wollen ſchweigen und hoffen ; daß

Gott auch dieſes Uebel zu unſerm Beſten lenkt !

III .

Wir wollen endlich ſchweigen , weil der Herr uns

einſt im Jenſeits das Wiederſehen ſchenkt .
Der Pſalmiſt ſagt : Du überläſſeſt meine

Seele nicht der Gruft , Du läſſeſt deinen From⸗
men nicht Verweſung ſchauen . ( Pſ . 16, 10 . ) Wohl

verwest unſer Körper und wird einſt zu Staube , aus

dem er geworden . Wo könnte uns das Bild der Verweſung
unſeres Körpers anſchaulicher entgegentreten , als es durch den

Anblick jener verkohlten , verſtümmelten Reſte menſchlicher Leich —

name geſchehen iſt . Bei jenem , die Verweſung des menſchlichen
Körpers ſo ergreifend veranſchaulichenden Anblicke mochte man

ſich unwillkührlich gedrungen fühlen mit jenem alten Rabbi zu
weinenk ) über die Schönheit der Menſchengeſtalt ,
daß ſie ſo in der Erde verweſen müſſe . Aber Geliebte ,

je anſchaulicher uns aus jener Aſche das Bild der Verweſung
unſeres Leibes entgegentrat , deſto feſter und inniger mußte ſich
durch denſelben Anblick in unſerm Innern der Glaube an

die Unſterblichkeit unſerer Seele begründen , befeſtigen . Wie

wäre es auch wohl denkbar , daß der Herr den Menſchen , dies

edle Werkzeug ſeiner Plane auf Erden , ſo der Vernichtung
Preig gäbe ? Nein , wir ſprechen nicht , wie einſt Gott Iſrael
in einem Bilde ſprechen läßt : Unſere Gebeine ſind
verdorrt , unſere Hoffnung iſt geſchwunden ,
wir ſind vernichtet ! ( Ezech . 37 , 11 . ) Nein ! Unſer Leib ,

dieſer irdiſche Theil an uns verwest , vergeht , wir ſelbſt aber

vergehen nicht , unſere Seele , dieſer göttliche Theil an uns

vergeht , verwest nicht . Gewiß es gibt eine Zu⸗
kunft , und deine Hoffnung wird nicht abge⸗
ſchnitten ! ( Spr . Sal . 23 , 18 . )

Dieſe Hoffnung möge uns beruhigen beim Hinblicke auf
die Dahingeſchiedenen . Wir wollen ſie nicht beklagen , ſie ſind

*) Berachoth fol. 5, 6.



ja geſchieden aus dieſem Thale des Jammers und der Trübſal

und haben ſich aufgeſchwungen in jene lichten Höhen des Frie —

dens und der Seligkeit . Wer einen ſolchen Tauſch gemacht , der

iſt nicht zu beklagen , ihm iſt ſein Loos ins Liebliche

gefallen ! ( Hfi 16 , . ) Und wenn uns auch die Trennung

von den Unfrigen ſchmerzlich berührt , ſo mögen wir bedenken ,

daß ja dieſe Trennung nur eine zeitliche ift , daß wir früher

oder ſpäter , wenn einſt auch unſere Stunde ſchlägt , mit unſern

theuern Vorangegangenen im Jenſeits das Freudenfeſt des Wie —

derſehens feiern werden . Wir mögen uns deßhalb beruhigen ,

wie einſt König David ſich nach dem Tode ſeines geliebten

Kindes mit den Worten beruhigte : Kann ich es wohl zu⸗

rückrufen ? Ich komme einſt zu ihm , aber es kehrt

nie zu mir zurück . ( 2 . Sam . 12 , 23 . ) Dieſe Hoffnung , daß

einſt das Land der Ewigkeit die Geſchiedenen vereinigt , möge

auch diejenigen der Hinterbliebenen beruhigen , welche fich we -

gen des Umſtandes beunruhigt fühlen könnten , daß es ihnen

nicht möglich war , die ſterblichen Reſte ihrer Theuern nach der

üblichen Weiſe und an dem ihren Gefühlen entſprechenden Orte

dem Schooße der Erde zu übergeben . Unſer Leib möge

ruhen , in welcher Erde es auch ſey , unſer Geiſt

ſchwingt ſich aufwärts ; und dort droben verei⸗

nigt ein Band alle Gerechten und Seligen , das

Band des ewigen Lebens !

Dieſes Bandes theilhaftig zu werden , ſey unſer Beſtreben

früh und ſpät ! Dann können wir der letzten Stunde getroſt

und vertrauungsvoll entgegen ſehen , wir zittern , wir zagen nicht !

So laſſet uns denn gelaſſen und ergeben ſchweigen und

den Herrn bitten , daß er uns Kraft gebe zum Schweigen , zu

frommer Ergebung in ſeinen heiligen Willen ,

in ſeinen unerforſchlichen Rathſchluß !

Doch Geliebte ! Es iſt Zeit zum Schweigen , aber

auch Zeit zum Sprechen . ( Pred . 3,7 . ) Schweigen laſſet

uns , aber auch ſprechen , ausſprechen unſern innigſten tiefge —

fühlteſten Dank gegen den lieben Vater droben für die wun⸗

derbare Rettung ſo vieler unſerer Mitmenſchen , die den

Schlingen des Todes kaum entgangen wären , wenn der Herr

nicht jene hochherzigen Retter in der Noth mit dem Geiſte der

muthigſten Entſchloſſenheit und der edelſten Aufopferung erfüllt ,

und ihre gefahrvollen Anſtrengungen nicht durch ſeinen göttli —

chen Beiſtand unterſtützt hätte . Dank dem Vater droben , daß

er jenem unbändigen , wilden Elemente noch zeitlich Einhalt

gebot und zu ihm ſprach : Bis hieher und nicht weiter !

und ſo unſere Stadt und ihre Bewohner vor größerem Un⸗

glücke bewahrte . Beſondern Dank aber dem lieben Vater dro —
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ben , daß er über das Haupt unſeres geliebten
Fürſten und die hohe fürſtliche Familie gna⸗
denvoll wachte , daß er unſern geliebten Für⸗
ſten , deſſen landesväterliches Herz durch die

Kunde von dem ſtattgehabten Unglücke ſo ſchwer
verwundet wurde , daß es jetzt noch ſchmerzlich
blutet — Dank , ja tauſendfältigen Dank der

gnädigen Vorſehung , daß ſie den theuern , ge⸗
liebten Fürſten vor größerm Leid gnadenvoll
ſchützte . Gott wache ferner über das Haupt un⸗

ſeres allverehrten Regenten und das hohe
fürſtliche Haus , über unſere Stadt und ihre Be⸗

wohner , und laſſe für alle Zukunft und alle

Zeit ferne , ferne von uns ſeyn ähnliches Leid
und Mißgeſchick !

An dieſen Dank , an dieſen Wunſch laſſet uns unſere
weiteren Gebete anknüpfen !

Laſſet uns beten :

Allgütiger ! Deiner himmliſchen Gnade empfehlen wir das

Seelenheil der verunglückten Mitmenſchen . Mögeſt Du ihrer nach
Deiner unendlichen Liebe und Barmherzigkeit gedenken , und ihren
ſchrecklichen Flammentod eine Sühne fuͤr ſie ſeyn
laſſen , auf dag fie geläutert und fündenrein vor Deinem himm -
liſchen Throne im Jenſeits erſcheinen , denn es iſt kein
Gerechter auf Erden , der nur Gutes thäte und
nicht fündigte . Mögeſt Du ihnen auch ihre Tugenden
und guten Werke mit Liebe gedenken , und ihnen im Jenſeits
den Lohn der Seligkeit zu Theil werden laſſen , den Du den
Gerechten verheißen haſt . O ! Gönne ihren unſterblichen Seelen
Ruhe und Frieden , und laß ſie durch Gerechtigkeit
Dein Antlitz ſchauen , und erwachend ſich ſätti⸗
gen an Deiner Gottesgeſtalt .

Auch Denen , die durch den unerwarteten Tod der Verun —
glückten in die tiefſte Trauer und Betrübniß verſetzt wurden ,
wende Deine unendliche Liebe und Gnade zu . Hilf ihnen ihr
ſchweres Geſchick muthig und getroſt ertragen , und ſtärke ſie

x
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im Vertrauen auf Dich und im Glauben an die Verheißung
Deines Propheten : ( Jeſ . 25 , . ) Gr hat vernichtet den

Tod in der Ewigkeit und der allmächtige Gott

wird abwiſchen die Thräne von jedem Ange⸗

ſichte . Uns alle aber Herr , lehre unſere Tage zäh —

len , auf daß wir ein Herz mit Weisheit erlan⸗

gen . Laß uns ſtets unſerer Vergänglichkeit auf Erden ein —

gedenk ſeyn , auf daß wir von dem Tode nie überraſcht werden ,

auf daß unſere Gewänder ſtets weiß ſeyen und

das Oel auf unſerem Haupte nie fehle ! “ )

Vergeſſen , Herr , laß mich es nie ,

Wie eitel ſey der Menſchen Müh ' .

Weiſ ' mich zum Lebens - Ende hin ,

Zeig ' mir , daß ich vergänglich bin .

Nur kurze Zeit vergönnſt Du mir ;

Mein ſpät ' ſtes Jahr iſt nichts vor Dir .

Wie nichts iſt doch der Menſchen Thun ,

Wie hell und klar erkenn ' ich ' s nun .

Wir laufen Schattenbildern nach ,

Und lärmen um geringe Sach ' ,

Wir ſammeln emſig früh und ſpät ,

Und wiſſen nicht , wo' s hingeräth .

Womit , womit , Herr ! tröſt ' ich mich !

Mein Hoffen all ' geht nur auf Dich .

Befrei ' von Sünden mich , o Gott !
Entreiße mich der Thoren Spott . —

Verſtummen will ich , ſtille ſeyn ,

Denn was geſchieht , thuſt Du allein .

Verſchone , Herr ! ich bitte Dich ;
Denn Deine Hand erdrücket mich .

Ach ! unter Deiner Geißel Streich '
Verdorrt der Menſch , der Spinne gleich.
Der Menſch , in ſeinem Sinn ſo hoch ,

Wie nichts , wie gar nichts iſt er doch ! —

3) Nach dem üblichen hebr . Seelengebete für Verſtorbene ,
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Laß unbemerkt vor Dir mein Schrei ' n,
Und keine meiner Thränen ſeyn .
Ein Pilgrim bin ich , Herr ! vor Dir ,
Und fremd — wie meine Väter —hier .

Laß ab , o Herr ! ich bitte Dich ,
Verſchone , Herr ! erhöre mich .
Erquicke , weil ich hier noch bin ,
Herr ! meinen gramumwölkten Sinn .

Boll Hoffnung Mi ih auf zu Dir ;
Du neigt Dih , Here ! voll Huld zu mir .
Du haſt mir Hoffnung eingeflößt ,
Vom Abgrund haſt Du mich erlöst .

In Dir , o Gott ! getröſt ' ich mich ;
Denn Hülfe find ' ich nur durch Dich .
Mein Schutz biſt Du , mein Heil , mein Licht ,
Mein Fels biſt Du . Ich wanke nicht . Amen !

( Aus Pf . 39, 40 und 62. )
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